
Die Relig1öse Gesellscha der Freunde
eıt der NS-Diktatur

Am Januar 1985 ist 1m Rathaus Tiergarten, Berlın, eiıne Ausstellung unter dem
Tıtel „ 1933 Tiergarten 1945*°° eröffnet worden. Diese Ausstellung zeigte ıne
Dokumentatıon und eine fotografische Schilderung von Wıderstand und Vertfol-
gung während der eıt der NS-Diktatur und legte besonderen Nachdruck auf dıe
Ereignisse 1m Bezırk Tiergarten, Schauplatz des Volksgerichtshofs, des Eichmann-
eferats, der Hinrichtungsstätte Plötzensee, des Deportationsbahnhofs Putlıtzer-
straße und anderer Machenschaften des Driıtten Reiches. Zur Eröffnung durch den
Bürgermeister des Bezirks Tiergarten, Hans Martın Quell, acht ehemals VeI-

folgte Zeitzeugen und Zwel Teilnehmer der damalıgen Quäkerhilfsarbeıit als Aaste
des Regierenden Bürgermeıisters VON Berlın eingeladen. Die nachfolgenden Absätze
sind ıne Ergänzung eines kurzen Beitrags, der seıtens der Quäker bei diıeser ele-
genheıt VO:  n wurde.

Die Religiöse Gesellschaft der Freunde, besser bekannt als Quäker, ist eine eigen-
tümlıche Erscheinung der späten Reformationszeıt nglands gEeWESCH und hat Von

Anfang besonderen Wert auf die unmıittelbare Beziehung des einzelnen Gott
und, In Zusammenhang damıit, auf die Praxis der schweigenden Andacht gelegt.
Obwohl dıe Quäkerbewegung AUus geschichtlichen Gründen hauptsächlich auf
angelsächsıschem Boden Wurzel gefaßt hat, hat sich trotzdem vielen anderen
Ländern, darunter Deutschland, eın unabhängiger Zweıg der uäker gebilde

KUurz nach Beendigung des Ersten Weltkriegs wurde Von den Quäkern In Berlin
eın Uro In der Prinz-Louis-Ferdinand-Straße eröffnet. Dieses Uro sollte als Ver-
bindungsstelle zwischen Deutschland, Großbritannien und Amerıka dienen, ıne
Art Quäkerbotschaft 1m Rahmen der wachsenden Möglichkeiten für die Verständi-
gungsarbeit und dıe Verbreıtung einer relıg1ösen Weltanschauung nach Auffassung
der uäker. ine fundamentale Überzeugung der uäker War nämlich die, daß alle
enschen, ohne Rücksicht auf asse, Farbe oOder Lebensumstand, Gotteskinder
sınd und deswegen uNnseIe Geschwister

Die Deutsche Jahresversammlung der Religiösen Gesellschaft der Freunde in der
späteren Weimarer eıt Wäalr über die Ausschreitungen tief besorgt, die ın wachsen-
dem aße, besonders In Berlin, dıe Juden Von den Nationalsozialıisten gC-
übt wurden. Nach den würdelosen Vorgängen September 1931, dem Jüdi-
schen Neujahrstag, In deren Verlauf viele der Angegriffenen schwer verletzt WUuT-

den, hat die Deutsche Jahresversammlung einen Aufruf die verantwortlichen
Führer und jedes einzelne ıtglie ler christlichen Kirchen gerichtet, „eingedenk

se1in der Friıedensbotschaft Christi, die sich auf alle enschen ohne Ausnahme
erstreckt, und dieser Botschaft durch ihr Wiırken in Wort und lat ZU Sıiege VeI-
helfen‘‘

9y  1e€ muß eine solche Tat auf die innere Haltung unNnserer jüdischen Mitbürger
wirken, dıe in ihrem relig1ösen Empfinden und iın ihrem Menschentum auf das tief-
ste betroffen sind? Wır haben uns ferner gefragt, welche zersetzenden Folgen eın
solches TIun für die moralische Haltung der er selbst und der Menschen, dıe ine
solche Tat geschehen lassen, en muß Wır fragen uns: leben WIT überhaupt in
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einem aat, ın dem christliche Kirchen, mıt großen Miıtteln arbeitend, den
Anspruch erheben dürfen, die TE und den Geilst Christı irgendwie In das Gesche-
hen des Ööffentlichen Lebens können? Wie weıt sınd WIT alle mıiıt
schuld der Verrohung uUuNseTrTesSs Ööffentlichen Lebens?“** Im Aprıl 1933, kurz nach
der Machtübernahme Hıtlers, wurde eın Brief VonNn dem Arbeıitsausschuß der Jah-
resversammlung E alle Mitglieder geschickt, in dem 65 hieß „ Wır mussen
seın Von der Offenbarung des Ewigen ın UuUNserIecIHl eben, zwıischen uUNseICcIHN
Iun und uUlsScICI relıg1ösen Überzeugung kein Unterschied mehr ist Wır ermah-
nenNn alle Miıtglieder, diesen Geilst der Hiılfsbereitschaft überall dort kundzutun
und betätigen, s1e seelıische und andere Not sehen .6

Obwohl ıIn dieser eıt die ursprünglichen Ziele des Quäkerbüros ständig 1m Auge
blieben, fanden sıch dıe Mitarbeıiter auf einmal VOI eiıne ganz NeuUeE Sıtuation gestellt

als Folge der Hilferufe, die Von polıtisch Verfolgten und später Von Jüdıscher
Seıite das Uro gerichtet wurden. Eıiner solchen Bıtte nachzukommen, Walr für
dıe Quäker Aaus Überzeugung und auch AaUus Janger Gewohnheıt selbstverständlich.
Zwölf Jahre früher hatte sich dıe sogenannte „Quäkerspeisung‘‘ nach der
Katastrophe des Ersten Weltkriegs gehandelt, einen leinen Beitrag ZUT
Hılfe der Notleidenden un ZUT Wiedergutmachung der zerrissenen Fäden der
menschlichen Beziehungen. etzt: VO: nfang der S-Zeıt DIS ZUuU usammen-
bruch, wıdmeten sich mehrere Freunde AUuSs Deutschland, Großbritannien, Amerıka
und anderen Ländern der Hılfe für dıie Verfolgten. Das Quäkerbüro Leıtung
eines Internationalen Sekretariats wurde auf einmal der Mittelpunkt der Versuche,
unglücklıchen Menschen beizustehen, die Freilassung AQaus der Gefangenschaft oder
aus dem konzentrationslager erwirken, dıe Familien TOsten un! dıe Auswan-
derung ermöglıchen. Einzelne deutsche Freunde AQus Berlin, Frankfurt/Maın,
Stuttgart, Pommern USW. nahmen mıt großem Mut und ungeschützt VOIN irgend-
eiıner ausländıschen Staatsangehörigkeıit dieser Arbeıt teıl und etzten s1e nach
USDruc. des Krieges fort

Es gab ıIn Deutschland in den dreißıiger Jahren ungefähr 230 uäker. avon sınd
1m Gefängnis oder 1Im Konzentrationslager BCWESCH. Eınige versteckten Ver-

folgte, andere haben das Unrecht protestiert, sich die Möglichkeit bot
Es ist schwer, den Umfang des Wiıderstandes dieser kleinen Freundesgruppe abzu-
schätzen und sich die sehr unangenehmen Entscheidungen vorzustellen, dıie ihnen
jeden Jag aufgenötigt wurden. Vıelleicht kann eın Beıispıiel helfen, den Schmerz
und das Gefühl der menschlichen Verpflichtung beleuchten. Elısabeth Heıms
War eine Quäkerıin jüdischer Abstammung Aaus ünchen. Margarethe Lachmund
schreıibt Vvon ıhr

„„Als s1e ihre AuswanderungspapIiere, dıe ihre Brüder ihr gesandt hatten, auf dem
Quäkerbüro In Empfang hatte, kurz VOI dem Krieg, aber früh CNUS,

Deutschlan noch verlassen können, zerriß Ss1e s1e plötzlıch und erklärte,
Ss1ıEe nıcht ihre eigene Sicherheit denken und dıe ruppe Junger jüdıscher Mäd-
chen, die betreuen die Gestapo sı1e als rühere Fürsorgerıin verpflichtet hatte, 1mM
Stich lassen könnte. So kehrte S1e nach ünchen zurück ihren in einer Spinnerei
arbeıtenden Schützlingen. Unsere Freundin Annemarıie Cohen, dıe seıt langen Jah-
Ien mıt ihr freundschaftlich verbunden WAal, hat Elısabeths entscheidendes Wort
behalten, als während des Krieges der Befehl ZUT Deportation dieser Mädchen kam
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Sıe sagte Sıehst Du, be1 jedem großen Unglück braucht Freiwillige.‘ SO 91ng s1e  A
freiwillig mıiıt den ädchen eine Mutter für alle Nıemals ist iıne Nachricht VOoN

ihr uns gekommen .
Außer der Arbeıt 1Im Quäkerbüro wurde auf nregung einer deutschen Freundın

eın Erholungsheim 1m Taunus und später eın weiteres in Bad Pyrmont VonNn CNS-
ıschen und deutschen Freunden eröffnet, entlassene Häftlinge und andere VeI-

zweifelte und erschütterte Menschen ın einer Atmosphäre der Ruhe und Freiheıit
Heilung und Erholung finden konnten Bis ZU Ausbruch des Krieges aIichı insge-
samt mehr als X00 Menschen, darunter TNs Reuter, der spätere Regierende Bür-
germeister VoNn Berlin, bei den Quäkern 1im Erholungsheim Gast

Weıter sollte erwähnt werden, 1934 Schloß Eerde be1l mmen ın Holland
Leiıtung VonNn Katharına eiersen ıne Quäkerschule für die Kinder VONl poliı-

tisch und rassısc. Verfolgten und sonstigen Gegnern des S-Regimes eröffnet
wurde. Im rospekt hiıeß 68S: ‚„Aufbauend auf dem deutschen Geıistesgut und
anknüpfend die Erfahrungen der besten deutschen Landerziehungsheime
wollen WIT erziehen freien, aufrechten Menschen voll Verantwortungsgefühl und
Gemeinschaftssinn .6

ach 1933 wurden im Quäkerbüro hauptsächlıch polıtiısch Gefährdete und Ver-
folgte betreut, aber nach dem Erlaß der Nürnberger Gesetze 1935 fiel die Wucht
der Verfolgung immer schwerer auf dıe Jüdische Bevölkerung. Die Konfessions]u-
den wurden Von dem Hiılfsvereıin der deutschen Juden betreut und 1Im Herbst 936
wurde eine Hılfsstelle für dıe evangelıschen ‚„Nichtarischen‘‘ Christen VO  ; Propst
Heinrich Grüber in der Oraniıenburger raße In Berlın eingerichtet. Auf Veranlas-
SUNg des katholischen 1SCHNOIS VOoN Preysing gründete 1an eine ähnlıiıche ılfs-
stelle für Katholiken jüdıscher Abstammung. Das Quäkerbüro arbeıtete CN£ mıiıt
diesen Organısationen ZUSaMIMMNCN, und nach Eröffnung der christliıchen Hilfsstelle

derecim Februar 939 beschränkte sıch dıeel des Quäkerbüros 1Im
allgemeinen auf die ‚„„Dissıdenten“‘, konfessionslose enschen jüdischer
Abstammung.

Hs ist schwer und auch vielleicht nicht wirklıiıch feststellbar, Was für
einen Erfolg diese Bestrebungen der uäker gehabt haben Eıinige Ergebnisse lassen
sıch gewiß nachweisen, auch ennn die Unterlagen aIiur vielleicht nıcht mehr VOI-

handen sind, z.B die Auswanderungsmöglichkeiten, die Uurc! Quäker-
Vermittlung 1Im Zusammenhang mit Quäkerstellen ın England, Amerika, Holland,
Frankreıich, Italıen und anderswo geschaffen wurden. ber inwıefern die Vermiutt-
lung be1i den Behörden, die Unterstützung der Familıen oder die geistige und köÖör-
perliche Erneuerung 1im Erholungsheim greifbaren Ergebnissen eführt aben,
gehört den menschlichen Geheimnissen, die wohl nıemals en! werden.

Die Hılfsarbeıit der Quäker ZUI eıt der Verfolgung War nıcht infach dıe Aktiıviı-
tät einer Wohlfahrtsorganisatıion, ondern dıe ntwort einzelner Menschen, die AUus
christliıcher Überzeugung auf die durch das NS-Regime verursachten Leiden und
Not reaglerten. Selbstverständlich arcn nicht alle gleichermaßen mutig. „Wie
of ‘ gab Margarethe Lachmund Z 95  arcnh WIT voll Furcht, WIT keinen
Mut hatten, WIT Oga die ugen VOT dem schrecklichen Geschehen uns
herum schlossen. Wıe oft blıeben WITr  a StUmMM, CI WIT  8 hätten sprechen sollen, eıil
NSsSere erzen voll Bıtterkeit WaIlcCIl, WITr das rechte wirksame Wort nıcht
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finden konnten! der WIT  &.7 aIicHı SOBar voll H: WITr glaubten, das ec
haben, uns und andere, die in Gefahr Wäarcnl, infach Urc. ügen siıchern

' I4urien
ber dıes sınd die Zugeständnisse einer Frau, die selbst eın jüdısches Mädchen

bel sich untergebracht hat und für einen Juden persönlıch be1 dem Gauleiter und
1Im Innenministerium eingetreten ist

Solche Beıispiele der Zivilcourage sıind keineswegs einzigartig SEWESCH. Es lıegen
viele schriftliche Zeugnisse VOI über den mutigen Wiıderstand von Mitgliıedern der
Bekennenden Kırche Forderungen der Nationalsozialisten und Schutz
der Verfolgten Es gab auch diejenıigen, die 15 polıtischen Überzeugungen heraus
die menschlichen erte des gegenseitigen Respekts und der solıdarıschen erpflich-
tung ewahrten Und laßt uns nıcht den Mut und die Hingabe Jüdıscher enschen
VETBESSCH, insbesondere derjenigen, die ihrerel in den Hiılfsorganisationen treu
geblieben sınd bıs ZU[Tr allerletzten Stunde 1Im Vernichtungslager.

oger 'arter

Die Öökumenische ekehrung des Petrus*
(Apostelgeschichte 10, I: 1-18)

Ökumenische Formfragen
Formfragen lassen sich in der Ökumene nicht übergehen. In der Liturgie für

Taufe, Eucharistie und Amt spielen s1ıie eine erhebliche Rolle Umgangsformen Ze1-
SCh sehr bald, ob WIT  i& Vvon Partnerschaft nıcht NUuT reden, sondern Ss1e auch praktizie-
Ien. Wır sınd auf der Suche nach Formen ökumenischer Partnerschaft; Formen
mussen Inhalte AaNgCINCSSCH ZU) USATUC. bringen. Beıdes äßt siıch nıcht voneıin-
ander rennen

Wır können das uNnserem ext beobachten Die Gliederung zeıgt sehr schön
dıe Parallelıtät der Ereignisse, die sehr wichtig ist für das Verhältnis der ersonen,
die miteinander in Beziehung treten Der Vision des Kornelius (10, 1-8) entspricht
die Vision des Petrus (9-1 Der Erklärung des Kornelius (30-33) korrespondiert
dıe Einsicht des Petrus (34-43). Dazwischen eiinde sich die doppelte ewegung:
der Otfen des Kornelius nach Jafo, des eITrus nach Cäsarea Es ist ein durch den
Verursacher der Ereignisse bewirktes koordiniertes Nebeneinander. In 44ff VeTI-
binden siıch die orgänge ZU[T Einheıit. Die Geistbegabung bewirkt eiıne Urteils- und
Handlungskonformität be1 der Taufe Es ırd jedoch keıin Schlußpunkt gesetzt,
eher eın Doppelpunkt 11,1-18 machen dıe grundsätzliche kırchengeschichtliche
Bedeutung des Berichtes manıiıfest.

Überarbeitetes Manuskript einer Bibelarbeit für die Missionsstudientagung in der Ev Aka-
demıie Arnoldshain (24.-26 September
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